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1m 12. Jahrhundert _-  er Musik beigemeésen hat. Hildegard kann Aus diesen An-
schauungen heraus 1mM Falle eınes Musikverbotes, das 1mM Zuge eıines ber ihr Kloster
verhängten Interdikts angeordnet wurde, warnend erklären, die tür dieses Verbot
Verantwortlichen möchten bedenken, da s1e Gott aut Erden der Zierde se1ınes bes
beraubten. Fuür den Kirchenhistoriker beachtenswert 1St uch der Artikel Walter
Baders Z den ältesten Bildhauerarbeiten der Stiftskirche des hl Vıktor
Xanten” , insbesondere der Vermerk ber die Konsekratıion des genannten Kirchen-
gebäudes 1im Jahre 1083 durch Erzbischof Sıgewın VO Köln Hıerin werden tol-
gende Ausstattungsgegenstände als Hauptbestandteıle aufgezählt: Hochaltar, Kreuz-
altar, das Kreuz ber dem Kreuzaltar un!: Wwel Seitenaltäre. Es 1st interessant, diese
Hınweıise miıt den Darlegungen Franz raf olft VO  a Metternichs 1n dessen Beitrag
„Zur Aufstellung des Juliusgrabes nach dem Entwurf VvVO  S vergleichen.
Kreuzaltar un das Kreuz ber dem Kreuzaltar spielen be1 den Planungen des
Neubaus des Petersdomes keine Rolle Sie werden bei den Raumplanungen
cht gelassen un: kommen schließlich Zanz 1n Wegfall gegenüber der Gedenkstätte
Petr1, die 1n der alten konstantıinischen Basılika VOrTr der Kathedra WAar einen gzut
sichtbaren, in der Gesamtraumkonzeption der Basıliıka ber doch hinsichtlich des
Kreuzaltars un! des großen reuzes einen untergeordneten Platz hatte. Es 1St be-
dauerlich, da{fß der Platz des Kreuzaltars 1n dem VO  3 dem Vertasser gebotenen
synoptischen Grundrifß des BrStEEN Bramanteplanes tür St. Peter, der Konstantıins-
basılıka un der Fundamente Niıkolaus (> 443) nıcht eingezeichnet 1St bzw. iıcht
eingezeichnet werden konnte, da nıcht mehr feststellbar 1St. Doch äßt siıch der
Skizze deutlich erkennen, w 1e das Petersgrab be1 den verschiedenen Planungen 11 -
iner mehr in den Mittelpunkt der baulichen Konzeptionen rückte, bis es 1n der
heutigen 1n der Skizze raft Wolft VO Metternichs nıcht eingezeichneten Anlage

der Kuppel seinen Platz gefunden hat, da{ß der Petersdom heute ZeW1sser-
ma{ißen als eın zroßes Ehrenmal des Apostelfürsten 1n Erscheinung trıtt eın
kirchengeschichtlich durchaus bezeichnender Vorgang „Der Leuchterengel der Brüder
Boparter, eın Epitaph au der Kastorkirche D“O:  S Karden der Mosel“ 1STt Gegen-
stand der VO Franz Rademacher beigesteuerten Untersuchung. Der ert. inter-
pretiert dieses Denkmal als iıne 1n der deutschen Kunst nıcht vorkommende
Sonderform der Totenleuchte un weıst aut die Möglıichkeit hin, daß die Engelfigur
auf das lıturgische Handeln Altar Bezug nehmen un gewissermaßen als Akoluth
bei diesem Geschehen mitwirken sollte. gewährt miıt seiınen Ausführungen WwWEert-

vo  Y Eınblicke 1n die Frömmigkeit des Spätmittelalters un: S1ibt eın Beispiel tfür
das Übergreifen der bıldenden Kunst 1n das liturgische Handeln des Gottesdienstes.

Cuxhaven Weckwerth
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Alfred dam Antıke Berichte ber die Essener Kleine Texte für

Vorlesungen un Übungen, Nr 182) Berlin (De Gruyter) 1961 V, 63 D
kart. Ya
Diese Sammlung 11 „diejenıgen griechischen und lateinischen Textstücke dar-

sind“ (S FE}bieten), die für eiıne breite Erörterung des Essenerggoblgms wicht L  WAufgenommen sınd nıcht 1Ur die miıt dem Namen H 60a70ı bzw. OONVOL verbun-
denen Nachrichten, sondern auch Philos Therapeutenbericht un seine Nachfolger.
Den Hauptanteil tellen sachentsprechend Philos un! Josephus’ Angaben, ber die
Auswahl schließt selbst abgelegene Kirchenschriftsteller w1e Nılus VO: Ankyra un:
Michael den 5Syrer ein.
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Wertvoll sind die geleéefitlichen Anmerkungen Aüslegd sproblemen (Z

der UÜberblick über die Vorschläge Zr Etymologie des NamensOROOALOL® Anm
Zeıle 26); auch der textkritische Vergleich der Porphyrius-Überlieferung (de 4Ab-

stinentia IV) mMi1t Jos 11 119 ®) während sıch 1M übriıgen die Wıe-
dergabe der Texte den Ausgaben anschließt. Das geschieht S  ematisch; tür die
K} wird eıne Begründung nıcht gegeben: Der Leser erfährt nıcht, dafß 20,

(de vıta contempl. en 79 jeweıls eıne Konjektur Cohns „secundum Arm codi-
cem gebracht wiırd; ebenso rolgt Z 18 (de vita contempl. 82) gegenüber den
Handschriften, dıe TV QOTOV lesen, der armeniıschen Überlieferung bzw. dem Vor-
schlag Conybeares (7OV QUTOV), hne doch wirklich überzeugen können (das (Ge-
meıinte 1St CErSit annn unmißverständlich ausgesprochen, W CN INa annımmt, da{fß eın
ursprüngliches QÜUTOV durch Homoioteleuton elimınıert wurde); übernommen 1Sst auch

e  wr U

Cohns Vorschlag, 1n de vıta contempl. 90 ein ÜEO  U einzuschalten (S DE vgl
ohn in Hermes 19716; 181), der ebentalls nıcht befriedigt (der Konstruktion nach
lıegt ein AUTOÜ näher, ber die Stellung 1St 1n jedem Fall unglücklich da{fß INnan

den Text besser auf siıch beruhen LäfSt, zumal das absolute QLÄLOV einen umtassenden
1nn erg1bt, der uch den Gedanken von Philo defensio 18 MmMIit einschließen kann
Hıngewiesen se1 ın diesem Zusammenhang uch auf dıe csehr erwagenswerten Kon-
jekturen VO  3 Dupont-s>ommer (Die essenischen Schriften VO' Toten Meer, ber-

VO  a} Müller, Tübingen > besonders Jos 141 159 161; AT

22 die Z AD 7 nachzutragen waren. Eın Irrtum unterlief dem
Vertasser 3 9 34 Nicht dieser Zeile, sondern 1in der Zeile 32 erganzen einıge
Rezensionen ein OUX VOTLr EINLTEAÄOÜUOLY vgl hierzu Schürer, Geschichte des jüdischen
Volkes FE Aufl 1907% 663 ; Black, The Scrolls nd Christian Orıigins 1961

f.)
Nützlich 1St, da der Vertasser den einzelnen Abschnitten eıne Übersicht ber

die wichtigsten Textausgaben un Übersetzungen voraufschickte. Hıer ware noch
jeweils eın 1inwe1ls autf die 1mM Literaturverzeichnis ZENANNTE eutsche Übertra-
SUun  5  T der Übersetzung Dupont-Sommers willkommen 11. Zu dem Plinius-
beleg (S 38) iSt oftenbar übersehen, da sıch eine eutsche Übersetzung bei
Bardtke, Die Handschriftentunde Toten Meer, E 39 Anm Z findet (mıt
der Bemerkung, daß schon Chr. Fr Strack 1853 die WOorter „infra hos“ mi1t
„südlich VO:  - ihnen“ wiedergibt

Folgende Drucktehler sind aufgefallen, f JTEOL 34, 1STt EUvOTtOV wahr-
scheinlich als Eigenname lesen vgl TOU InnıxoV; auch Schürer, Geschichte
IS Aufl 1907 263 E3 35 XII 5 3 50 $ 159) das,  ,  ° 53 O0 EV;

2322 und 31  N sind die Paragraphenziftern jeweıls ıne Zeıle nach ben
setrzen.
Zu der Frage der traditionsgeschichtlichen Beurtéilung scheint die vorliégende

Auswahl die Ansıcht bestätigen, daß allein die Berichte Philos un des Josephus
eınen größeren uellenwert besitzen. Trotzdem iSt dem Vertasser Zu danken, da
die Sammlung bis 1n das Jhdt hinuntertührt. Wenn auch dıe Zeugnisse VO  3 dem ' .  v A

Jhdt ab eine tatsiächliche Kenntnis des Essenismus nıcht mehr ermitteln lassen, als
Auftweis der umfassenden Modifikationen des Überlieferungsstoftes sind die spate-
e  } Darstellungen VO: besonderer Bedeutung.

Bonn Georg Strecker p
Franz Obrist:! Echtheitsfragen und BDeutune der Primatsstelle Mt

1 18 in der deutschen protestantischen Theologıe der etzten dreißig Jahre
Neutestamentliche Abhandlungen DE Band, 3./4 eft) Müunster (Aschen-

dorff) 1961 NT, 203 Sa kart 17.80
Eıne Bestandsaufnahme der dıe vielumstrittene Stelle Mrt I6: 18 gewendeten,

im einzelnen kaum mehr überblickenden Arbeit WAar seit langem fällig 1st
heute, da der ext nıcht LLUL für die Diskussi:on der neutestamentlichen Ekklesiolo-
1E sondern uch für die VO  a CuCcCH interessant gewordene Geschichte des apOStLO-
ischen Zeit.alters un für die längst nicht abgeschlossene Biographie des Petfus 1m


